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den Polizei⸗Fiskus Klage erhoben haben. 
der Deputation des 
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Mittwoch, den 6. Auguſt 1845. 


Berlin, vom 3. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Rittmeiſter von Rohr vom Zten 
Bataillon (Havelberg) 24ſten Landwehr⸗Regiments 
auf Dannenwalde bei Kyritz den St. Jobaänniter⸗ 
rden; dem Grafen Karl Lazarus Friedrich 
Ludwig Gebhard Henckel von Donners- 
mark und dem bei Allerhöchſtihrer Geſaudtſchaft 
n Kopenhagen angeſtellten Legations⸗Seeretair 
Arnold Ernſt Julius v. Schack die Kammer- 

berrnwürde zu verleihen. 

Berlin, vom 5. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben dem Fürſien 
ur Lippe Durchlaucht den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

0 er N 
Schl. Z. er polizeilichen Verwarnung zum 
Trotz Be an verfloſſenen Montag doch ber 
wie gewöhulich eine Volksverſammlung von über 
4000 Menſchen ſtatt, vor welcher Mehrere der 
erwarnten in gewohnter Weiſe als Redner auf- 
traten. Die Strafe ift an ihnen durch Pfändung 
vollzogen worden und fie ſollen deshalb gegen 
ie 
Magiſtrats und der Stadt⸗ 
Lerordneten mitgetheilte Allerhöchſte Kabinets⸗ 
rere vom 11. Juli c., wohl geeignet, um zu 
einſtem Nachſinnen aufzufordern, hat natürlich 
Aden Theil unſerer Einwohnerſchaft hoch entzückt, 
Meß fie die Erwartungen des anderen Lügen 
deafte. Es ging allgemein das Gerede, die Stadt- 
derordneten- Versammlung würde, nach Abfaſſung 
dia neuen Adreſſe an den König, ſämmtlich ab⸗ 
zeiren, und da heut Morgen Verſammlung der ⸗ 


—— 


kirche, 


ſelben war, ſo fanden ſich Hunderte von Menſchen 
vor dem Rathhauſe ein, erwartungsvoll den zu 
faflenden Beſchlüſſen entgegenſehend. Indeß er⸗ 
fuhr man gar bald, daß der Antrag auf Abfaſſun 

einer neuen Adreſſe zurückgewieſen worden fer, 
indem die Verſammlung erklärt habe: „es ſei Zeit, 
daß die Aufregung eadlich einmal aufhöre und 
Ruhe und Eintracht in unſere Stadt zurückkehre.⸗ 

Poſen, vom 20. Jali. 

(Poſ. 3.) Heute Morgen 7 Uhr fand der erſte 
Gottesdienſt der hier zuſammengetretenen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, unter Leikung des Herrn 
Pfarrers Czerski, in der evangeliſchen Kreuz ⸗ 
welche von der Gemeinde zu dieſem Be⸗ 

uf bereitwillig und mit Genehmigung der Be⸗ 

örden eingeräumt worden war, ſtatk. Leider 
gingen demſelben vorher und folgten ihm einige 
deklagenswerthe Ruheſtörungen. Auf den Wunſch 
der neuen Gemeinde, den ihm bei feiner Auwe⸗ 
ſenheit am 21ſten d. eine Deputation derſelben 
vorgetragen, war Herr Czerski am 27ſten Abends 
von Schwerſenz hier wieder eingetroffen und in 
feiner fräheren Wohnung abgeſtiegen. Von Sei⸗ 
ten der Gemeinde waren inwijgen alle Vorbe⸗ 
reitungen und die nöthigen Einleitungen bei den 
Behörden geſchehen. Die Ruhe, welche während 
feiner Anweſenheit am 21. und 26. d. geherrſcht, 
ließ hoffen, daß ſie auch diesmal nicht werde ger 
ſtört werden; allein ſchon geftern Abend gegen 
9: Uhr fanden Zuſammenrottungen ſtatt, and vor⸗ 
gefallene Exzeſſe machten das Einfehreiten der 
Militairgewalt nöthig. Jedoch ging ſodann die 
Nacht ruhig vorüber, und auch heute während 
des Gottesdienſtes ſelbſt fielen keine Störungen 


* 


weiter vor, da die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden waren, obgleich das Volk die 
Straßen durchwotzte. Nachdem jedoch Herr Czerski 
bereits gegen 12 Uhr wieder abgereiſt war, ſam⸗ 
melte ſich namentlich das zu Tauſenden zur Stadt 
geſtrömte Landvolk, das der auf heute zu Ehren 
der Könige Miecislaus und Boleslaus Chrobry 
vom Erzbiſchof angeordneten Prozeſſion, die ſich 
vom Dom nach der Pfarrkirche bewegte, beige⸗ 
wohnt hatte, auf dem Markte vor der mit zwei 
Compagnieen beſetzten Hauptwache, auf welche fie 
einen Angriff machten, um mehrere dort Verhaftete 
zu befreien, was ihnen zwar nicht gelang, aber 
feider die Verwundung mehrerer Landleute zur 
Folge hatte. Dem kräftigen Einſchreiten und der 
dabei doch weiſen Mäßigung unſerer Civil⸗ und 
Militair⸗Behörden haben wir es zu danken, daß 
dis jetzt größeren Exzeſſen vorgebeugt if, und 
wir hoffen, daß die Ruhe nicht weiter gefört 
werden wird. 2 
Koblenz, vom 29. Juli. 
Von dem Ehrenbreitſtein und dem hoben Thurme 
der Burg Stolzenfels weht gegenwärtig die große 
Königsflagge und verkündet weithin den Rhein 
entlang, daß Preußens mächtiger König in der 
Mitte ſeiner treuen Rheinländer verweile. Ge⸗ 
ſtern Abend bald nach S Uhr landete das feſtlich 
geſchmückte Kölniſche Dampfboot „der König, 
welches JJ. MM. den König und die Königin 
nebſt deren zahlreichem Gefolge von Biebrich den 
Rhein herabtrug, bei Stolzenfels begrüßt von 
dem freudigſten Jubel der zahlreich herbeigeſtröm⸗ 
ten Bewohner unſerer Gegend und dem Donner 
der auf Stolzenfels aufgepflanzten Geſchütze. 
Zwar hatte ‚Se. Majeſtät ſich alle Empfangs ⸗ 
feierlichkeiten verbeten, aber die Liebe ſeines Vol⸗ 
kes zu dem theuren Landesvater beeiferte ſich, 
demſelben nach allen Seiten ben ſich zu erkennen 
zu geben, und ſo machte ſich denn Alles zu Fuß 
und zu Wagen auf, um den Monarchen bei der 
Ankunft in Stolzenfels froh zu begrüßen. Be ⸗ 
ſonders charakteriſtiſch bei der Feſtlichkeit und die⸗ 
ſelbe zu einer echt Rbeiniſchen ſtempelnd war, 
daß eine Anzahl notabler Bürger und Beamten 
bieſiger Stadt von der gefälligen Einladung des 
Gaſtwirths Reinehr aus der Bellevue zu Deutz, 
welcher mit dem ihm eigenthümlich gehörigen klei⸗ 
nen Dampfboote zu Dielen Feierlichkeit hierher ge⸗ 
kommen iſt, Gebrauch machte, und auf diefem 
feſtlich dekorirten kleinen Dämpfer Sr. Majeftät 
eine Strecke Rheinaufwärts entgegenfuhr. Als 
dieſes Boot bis in die Gegend oberhalb Braubach 
ekommen, da verkündeten plötzlich die Geſchütz⸗ 
alven aus den Stückpforten der Marksburg und 
das Feſtgeläute der am Rhein gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten, daß das Königl. Dampfboot herannahe, wor⸗ 
auf die Geſellſchaft von dem kleinen Boote aus 
durch Herablaſſen der Flaggen und Abfeuern der 
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Böller JJ. MM. unter donnerndem Hoch bewill⸗ 


kommte und daun hinter dem Königl. Boote folgte. 
Se. Majeſtät waren ſichtbar erfreut über dieſen 
ſchönen Empfang und gewiß werden die Tage, 
welche unſer allverehrter König bei uns zubrin- 
gen wird, demſelben nur ſtets eine freudige Er⸗ 
innerung bieten. 

Biſchof Arnoldi von Trier befindet ſich bereits 
ſeit dem 26. hier, um Sr. Maj. dem Könige feine Auf⸗ 
wartung zu machen. Als derſelbe vorgeſtern die 
Kirche verließ, um in ſeine Wohnung zurückzu⸗ 
kehren, ſah man alle Gläubigen auf den Knieen 
liegen, um deſſen Segen zu empfangen. 

Bra unſchweig, vom 25. Juli. 
(A. Pr. 3.) Wenn unſere Eiſenbahnen bis 
jetzt glücklicherweiſe wenige Unfälle zu beklagen 
hatten, ſo iſt geſtern ein Ereigniß vorgekommen, 
wie dergleichen auch einige andere Bahnen leider 
ſchon erlebten. Ein junger Mann, in dem Alter 
von zwanzig und einigen Jahren, bei der Schrei⸗ 
berei der Herzoglichen Kammer angeſtellt, hat ſich 
vor die Lokomotive des gegen 3 Uhr geſtern Nach- 
mittags von Wolfenbüttel hierher zurückkehrenden 
Zuges geworfen und ſoll ſeine Lage ſo gut ge⸗ 
nommen haben, daß er augenblicklich hätte den 
Tod finden müſſen, wenn die Wegräumer an der 
Lokomotive ihn, vor ſich wegwerfend, nicht in eine 
andere Lage gebracht hätten. Die Korperverlez⸗ 
zungen find indeß fo ſtark und fo vielfältig ge⸗ 
weſen, daß der Unglückliche bald feinen Geiſt aus⸗ 
gebaucht hat. Der Lokomotiv⸗Führer, dem die 
Hemmung der Lokomotive ganz unmoglich ward, 
iſt tief erſchüttert über dieſen Vorfall auf dem 
hi ſigen Bahnhofe eingetroffen. 
Zürich, vom 26. Juli. 

Heute, Morgens 5 Uhr, langte Frau Dr. Steiger 
von Luzern in Zürich an. Geſtern Abend hatte 
fie nämlich durch cinen Landjäger den Befehl von 
Seiten des Polizei-Direktors Siegwart⸗Müller er⸗ 
halten, ſogleich in den neuen Heimathskanton 
ihres Mannes zu gehen. Sollte he bis Morgens 
S Uhr die Stadt nicht verlaſſen haben, fo werde 
fie von den Landjägern fortgeführt werden. 

Kopenhagen, vom 15. Juli. 

Der erſte Eindruck, den Kopenhagen auf den 
Fremden macht, iſt etwas niederſchlagend. Alle 
Anſtalten einer gefallenen Größe treten um 10. 
wehmüthiger hervor, in je größerem Widerſpruch 
ſie mit der 1 und ihrer unerbittlichen 
Nothwendigkeit ſtehen. Man fit überall umher 
einen großartigen Zuſchnitt, gedenkt der früheren 
Bedeutung Dänemarks und bleibt trauernd 
der herabgedrückten Macht deſſelben ſtehen, zu 
welcher dieſe Umgebungen nicht mehr paſſen wol⸗ 
len. Da liegt die Däniſche Flotte, mit ihren L, 
nienſchiffen und Fregatten abgetakelt, die Do 5 
mit großen Ziegeldächern geſchützt, einſam, 8 
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Tpenftergleih in dem Kriegshafen und dahinter 
ſtehen die Arſenale und Magazine, worin die voll⸗ 
ſtändige Equipirung der Schiffe bis auf das kleinſte 
Gträth zu finden iſt. Dieſe Illuſionen der Eitel- 
keit werden mit Millionen genährt, und wenn eine 
Fregatte im Müßiggang verfault iſt, wird eine 
neue gebaut, damit nur die Stelle nicht leer bleibe 
und keine Nummer fehle in der todten Statiſtik 
der Däniſchen Marine. Wenn es Deutſchland 
beſtimmt iſt, auf den Meeren wieder zu erſcheinen 
und zwar als eine bewaffnete Macht, ſo wird 
Dänemark dem Schickſal nicht entgehen, ſeine 
mächtige Flotte für dieſen Zweck in Bewegung zu 
ſetzen, es müßte denn nie und nimmer Einſicht 
gewinnen in die Noth der Thatſachen, und in der 
Selbſtvernichtung einen ſehr falſchen Ruhm und 
eine leere Größe ſuchen. Denn, was dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter der Däniſchen Zuſtände 
nicht entgehen kann, iſt, daß das Land für ſich 
allein keine Zukunft hat, und daß die dermalige 
Bewegung des Nationalgeiſtes eben nur das letzte 
Aufflackern eines ausgebrannten Feuers iſt; darum 
klammert ſich auch die eine Partei an die Sean⸗ 
dinaviſche Idee, als diejenige, welche durch Ge- 
noſſenſchaft und Eintracht noch den meiſten Er⸗ 
folg verſpricht. Allein, wenn der vielbeſprochene 
Beſuch der Schwediſchen und Norwegiſchen Stu⸗ 
denten Maß geben ſoll, ſo iſt die Idee eben nur 
ein frommer Wunſch, eine Runenſchrift, wofür 
keine Auflöſung exiſtirt. Norwegen und Schweden 
wollen von keiner politiſchen Einheit und am we⸗ 
nigſten von einer Centraliſation der Herrſchaft 
in Kopenhagen etwag wiſſen. Schon vor 30 Jahren 
hat der alte Jahn Dänemark ſeine Stelle als 
Deutſchlands Erzſeeherrn und Admiral angewie⸗ 
ſen; es fragt ſich, ob es in Zukunft dieſe freie 
Stellung der eines Ruſſiſchen Vaſallen vorzieht. 
Paris, vom 27. Juli. 

Geſtern Abend iſt der König aus Neuillp in den 
Tuilerien eingetroffen, um während der Julifeſte 
in Paris zu bleiben, die heute, an einem kalten, 
regneriſchen Tage, mit Vertheilung von Geld und 
Lebensmitteln an die Dürftigen im 12ten Arron- 
diſſement begonnen haben. 

Im Const. lieſt man: „Mehrere deutſche Staa⸗ 
ten haben auf Anlaß des Römiſchen Hofes ſich 
an das Kabinet von Berlin gewendet, um die 
Unterdrückung des Schisma in der katholiſchen 
Kirche zu erlangen. Die Preußiſche Regierung 
bat endlich eine peremtoriſche Antwort gegeben, 
die keinesweges befriedigend für Rom tik. Sie 
weigert ſich, mehr zu thun, als ſie bereits gethan 
hat, indem fie der deutſch⸗katholiſchen Kirche keine 
geſetzliche Autoriſation gegeben hat. Weiter zu 
gehen, würde mit ihren Regierungs⸗Grundſätzen 
im Widerſpruch ſteben. Die Preußiſche Regie⸗ 
rung hat den betreffenden Staaten bei dieſem An⸗ 
laß in Erinnerung gebracht, daß, als fie ſich vor 
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einigen Jahren ſelbſt in einer unangenehmen Lage 
hinſichtlich der gemiſchten Ehen befand, fie fich 
ebenfalls an die katholiſchen Regierungen gewendet 
und ſie aufgefordert habe, den Forkſchrüten der 
Jeſuiten, ſo wie den aufreizenden Provokationen 
der ultramontanen Parthei Einhalt zu thun, je⸗ 
doch habe man ihren Bemerkungen keine Aufmerk- 
ſamkeit geſchenkt. Die Bewegung, welche jest 
den Charakter eines Schisma angenommen hat, 
und welche die katholiſche Kirche fo tief betrübt, 
iſt, ſagt die Antwort, nur die Folge des Beueh⸗ 
mens der Ultramontaniſten gegen Preußen. 

Das Journal des Debats erzählt von dem Ju⸗ 
bel und den Freudenbezeugungen, mit denen am 
5. Juli das Dampfſchiff Veloce zu Mogador 
aufgenommen wurde, wohin es die Marokkani⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen zurückbrachte. Der Gou⸗ 
verneur von Mogador ſendete Geſchenke von Le⸗ 
bensmitleln für die Mannſchaft an Bord des 
Schiffes. Mogador iſt nach dieſen Berichten bei⸗ 
nahe ganz aus den Trümmern wieder aufgebaut 
und #13 eine beſondere Aufmerkſamkeit wird ge⸗ 
rühmt, daß das Haus des Franzöſiſchen Conſuls 
auf das ſorgſamſte hergeſtellt worden fei, 

Die Herzogin von Staepool iſt klagbar gegen 
ihren Gatten geworden. Derſelbe hatte, aus 
England gebürtig, aber in Frankreich naturaliſirt, 
von feinem Vater, der ein Vermögen von ſechs⸗ 
zehn Millionen Fr. hinterließ, das Gut Mar- 
tigny in Brie, welches etwa 90,000 Fr. Ein⸗ 
künfte ergiebt, das Hotel Starpool zu Paris, und 
mehrere Millionen in baarem Gelde geerbt. We⸗ 
gen gewiſſer Vorfälle zu Montigny hat der Her- 
zog plötzlich Frankreich verlaſſen, ein Schiff aus⸗ 
gerüſtet, und will ſich nun frei in der Welt um⸗ 
hertreiben. Seinem Banquier hier hat er be⸗ 
fohlen, ſeiner Frau und Tochter keinen Heller 
auszuzahlen, und überdies in den Journalen be⸗ 
kannt gemacht, daß er keine Schulden für fie be- 
zahle. Die Gerichte haben jetzt auf die Klage 
der Herzogin hin den Herzog in contumaclam ver- 
urtheilt, eier Gemahlin 10,000 Fr. monatlich 
zu zahlen. 

In Pouillon brach vor kurzem der größte 
Theil des Fußbodens des Saales ein, wo das 

riebensgerig in öffentlicher Verhandlung begrif- 
en war, und etwa 100 Perſonen ſtürzten in das 
darunter befindliche Schulzimmer hinab, wo grade 
86 Kinder beim Unterricht verſammelt waren. 
Zum Glück waren alle vor der großen Leſetaſel 
zuſammengedrängt, die ſich 2 unter dem nicht 
eingebrochenen Theile der Decke befand, und es 
wurden daher nur einige wenige ganz leicht ver⸗ 
letzt. Von den herabgeſtürzten Exwachſenen ha⸗ 
ben 30 mehr und minder ſchwere Verwundungen 


erlitten. 
Paris, vom 28. Juli. 
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Der Morgen des zweiten Tages der Julifeſte 


wurde mit einer Königlichen Salve vom Invaliden⸗ 
haufe begrüßt. Das Wetter hat ſich zu den 
Volks-⸗Luſtbarkeiten in den Champs elyfees nicht 
ſehr günſtig geſtaltet. Von den drei Maſten auf 
dem Pontneuf wehen die dreifarbigen Banner, 
von der Juliſäule wallt ein mit Silber gezierter 
Trauerflor zu Ehren der in den Julikämpfen Ge⸗ 
ſalleneu. Ju dem Trauergottesdienſte für dieſelben 
war in den meiſten Kirchen kein ſehr zahlreiches 
Publikum verſammelt. 

Ju Collonges⸗ſur⸗Sgone ſoll eine republikaniſche 
Verſchwörung entdeckt worden ſein, die viele Ver⸗ 
baftungen zur Folge gehabt. Die Polizei wollte 
an der Thür eines Wirthshauſes eine rothe Fahne, 
mit einer phrygiſchen Mütze darüber, wegnehmen, 
woran aber ungefähr 100 Perſonen, die im Hanfe 
verſammelt waren, ſie mit Dolchen hinderten, bis 
der Maire dazu kam. : 

Die Algerie liefert folgende Charakteriſtik des 

Oberſt Peliſſier: „Dieſer Offizier iſt ein ehren⸗ 

werther Mann und tapferer Soldat, daran zwei⸗ 
feln wir keinesweges; aber, geſtehen wir auch, 
daß er nicht eben glücklich iſt. Ueberall, wo er 
diente, traf er Unkergebene, die ſich gegen feine 
Autorität auflehnten. In Oran mußte der Ge⸗ 
neral Lamorieiere einen Streit vermitteln, der 
zwiſchen Peliſſier und einem Capitain des Ge⸗ 
neralſtabes ausgebrochen war und ohne dieſe 
Vermittelung leicht unangenehme Folgen nach ſich 
ziehen konnte. Der Untergebene mußte die Di⸗ 
viſion verlaſſen. Kurze Zeit ſpäter ließ Peliſſier 
einen anderen Capitain vom Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilen, weil Letzterer ſich an ihm ver⸗ 
griffen hatte. Der Capitain wurde erſchoſſen. 
Endlich, vor kaum ſechs Monaten, wurde der 
Dolmetſcher des Königl. Staats-Anwalts in Al⸗ 
gier auf die Klage Peliſſier's zu drei Monaten 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil er ſich ebenfalls 
Thätlichkeiten gegen ibn erlaubt hatte. Mag es 
nun fein, daß Oberſt Peliſſier weniger Schuld 
als Unglück habe, fo bleibt es immerhin auffal⸗ 
lend, daß er überall Untergebene trifft, von denen 
er ſelbſt welche erſchießen laſſen mußte, oder daß 
er gar auf Meyſchen ftößt, die, wie die Unglück⸗ 
lichen in der Dahara⸗Höhle, lebendig verbrannt 
fein wollen?! was man, wenn man ſeineVerthei⸗ 
diger hört, nothwendig annehmen - müßte. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud iſt übrigens ſelbſt von der Hitze, 
mit welcher Peliffter feine Beſchlüſſe ausführt, fo 
ſehr überzeugt, daß er dieſem wenige Tage vor 
Beginn des Feldzuges ſagte: „„Mein lieber Pe⸗ 
tiſſier, ich erſuche Sie, keinen Rock zu tragen; 
denn, 717 e ſehen, es ſtößt Ihnen wieder 
ein Un ü zu 1% g 

Algler, 10. Juli. (Rh. B.) Wie unſicher 
es mit der bieſigen Coloniſation ausſieht, können 
folgende Umſtände beweiſen. Nahe vor den Thoren 
von Algier befinden ſich drei rauhe und mächtige 


Stämme, das Agalik von Krachena, Beni⸗Muſſa 
und Iſſer. 
gabe, Zekket genannt, welche für dieſe drei Stämme 
jährlich 20,000 Fr. erreicht hat. 
Tenes, welches am 20. April von den Arabern 


Dieſe Stämme d eine Art Ab⸗ 


Das Lager von 


überfallen und wo das Material geplündert oder 


verbrannt, 2 Offiziere und 3 Soldaten getödtet 
und 8 verwundet wurden, iſt jetzt wieder in Stand 
gefest. Die Koloniſten⸗ Wohnungen wurden da⸗ 
mals geplündert und von Grund aus zerſtört; iſt 
das ein Schutz für die Koloniſten, wenn fie in 
der Nähe eines neu angelegten Lagers nicht ein⸗ 
mal vor Ueberfall ſicher ſind? Auch iſt es ſchwie⸗ 
rig geworden, Koloniſten zu finden, welche ſich 
wieder nach Tenes begeben und dort anbauen 
wollen. — Das Budget für Algier wird jedes 
Jahr größer, die Oceupations⸗Armee gleichfalls; 
für Ric eigentliche Coloniſation aber werden von 
15—1 
13 verwendet. 5 
Padua, vom 23. Juli. 


Die Fügung der Vorſebung bat unfere Stadt 
vor einer Kakaſtrophe bewahrt, die viele Familien 
in Betrübniß hätte ſtürzen können. Heute Morgen, 


als kaum zehn Miruten früher der ſtark beſetzte 


Train auf der Eiſenbahn nach Venedig abgegangen, 
ſtürzte ein Theil des Daches des Saäulenganges, 
unter dem die Wagen ſtehen, mit furchtbarem 
Gekrach zuſammen. Nur zehn Minuten früher, 


und ſechs mit Menſchen vollgepfropfte Wagen 


wären zu Staub zermalmt worden! Bei der 
Kunde von dieſem in der Geſchichte der Eiſen⸗ 
bahnen unerhörten Falle äußerte ſich im Publikum 
eine Stimme des hoͤchſten Unwillens, da es an 
früheren Warnungen nicht gefehlt batte. Nach 
zehnjähriger Arbeit und einer Ausgabe von faſt 
2,000,000 Lires haben wir bisher nur 31 Meilen 
Eiſenbahnen in Betrieb, und andere 9 Meilen 
halb vollendet. Und ſchon fangen die Gebäude 
an zu ſtürzen nach zwei⸗ bis dreijährigem Beſtand, 
und mit Grauen ſehen wir ſelbſt auf das eben 


aufgeführte Aufnahms gebäude, da auch dieſem der 


illionen, die Algier jährlich koſtet, kaum 


ſelbe Warner ein ſchlimmes Proguoſtikon geſtellt 


haben ſoll. 
Polniſche Grenze, vom 22. Juli. 5 
(Bresl. Ztg.) Vor Kurzem wurde ein ſehr 


reicher Bürger in einer Polniſchen 0 a 


ſtadt verhaftet, nach Warſchau unter militairiſcher 
Escorte gebracht und von da nach Sibirien ge 


ſchickt, weil er in Gegenwart mebrerer Zeugen 


äußerte, daß er feine Söbne lieber ſelbſt ins 


Waſſer werfen würde, als ſie in der Armee die⸗ 


nen zu laſſen. Auch wurde ihm das Vermögen 
confiseirt, fo daß feine an Wohlſtand gewöhnte 


Familie bettelarm geworden iſt. Doch ſolche See 


nen geſchehen alltäglich und erregen faſt keine 


Aufmerkſamkeit mehr. 


N Neu- Nork, vom 23. Juni. 

Heute trafen allein 2461 Paſſagiere aus frem⸗ 
den Häfen hier ein. Die Woche vorher waren 
in Baltimore 900 Deutſche Auswanderer ange- 
kommen; nach dem in Buffalo herauskommenden 
Freimüthigen findet dert ſeit Anfang des Monats 
ein beſtändiger Durchzug Deutſcher Ankömmlinge 
ſtatt, die meiſt wohlhabende Leute aus Baden 
und dem Großherzogthume Heſſen zu ſein ſchienen. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 5. August. Am 3. Augaſt, als dem 
jedem Preußen hochwichtigen Geburkstage des in 
Gott ruhenden hochſeligen Königs Majeſtät Frie⸗ 
drich Wilhelm III., fand hier die erſte Verſamm⸗ 
lung eines Vereins alter Krieger aus den Jah⸗ 
ren 1813, 14 und 15 ſtatt, zu welchem die Ord⸗ 
ner des Vereins (Stadtwachtmeiſter Grenz, die 

Lieutenants Tols und Schönberg) die alten 
biederen Veteranen aus jener glorreichen Zeit 
an einen Aufruf kameradſchaftlich eingeladen 

alten. 
raden, mit Frotzſinn auf die Vergangenheit zu⸗ 
rückblickend, beſeelte innige Liebe und eine vor- 
trefflich gute Haltung; aber ganz beſonders wurde 
die von Sr. Excellenz dem commandirenden 
Herrn General von Wrangel bereitwilligſt ver- 
heißene Mitwirkung zur künftigen zweckmäßigeren 
Einrichtung des Vereins mit hohem Dankgefühl 
von ſämmtlichen anweſenden Kameraden anerkannt. 
Leider wurden Se. Excell. wegen einer dringenden 
Dienſtreiſe behindert, dem Feſte perſönlich beizu⸗ 
wohnen und ließen deshalb durch den Chef des 
General⸗Staabes des Aten Armee ⸗Corps, Herrn 
Oberſt von Brandt, ihr aufrichtiges Bedauern zu 
erkennen geben. Als Einleitung des Feſtes wurde 
von einem der Ordner in Gegenwart des Herrn 
Repräſentanten Seiner Exeellenz eine paffende 
Rede gehalten und der Zweck der Zuſammenkunft 
geſchildert. Demnächſt begann im kriegeriſchen 
Hachgefüht unter klingendem Spiel und Trommel⸗ 
ſchlag ein allgemeiner Reihenmarſch im Garten 
bis zum Saale hinauf, wie Eine Familie, ohne 
Unterſchied der Perſon. — Im Saale befand ſich 
durch die kunſtoolle Hand eines lieben Kameraden 
das Bildniß Sr. hechſeligen Majeſtät, die Ver⸗ 
ſinnlichung bekundend, aus den Wolken herunter⸗ 
blickend, mit der Inſchrift: 3 s 
„Friedrich! Blick herab auf Deine alten Krieger, 

Sie denken heut' auch Deiner noch als Sieger 

von 1813, 1814 und 1815.“ ; 
Zu beiden Seiten befanden fih zwei Pyramiden, 
von Waffen gebildet, welche ganz mit Fahnen um⸗ 
hangen waren, und der Saal war ſchlangenförmig 
mit Eichenlaub ⸗Guirlanden durchzogen. Beim 
Feſtmahl ſelbſt wurde der erſte Toaſt auf das 
Wohl des jetzt regierenden Königs Majeſtät und 
Seines Königlichen Hauſes unter Muſik und Ras 
nonendonner ausgebracht; der zweite galt Seiner, 


Die ſehr zahlreich verſammelten Kame⸗ 


in Gott ruhenden hochſeligen Majeſtät und den 
im Felde gebliebenen und ter geſtorbenen alten 
Krieger in ſtiller Verehrung; der dritte Seiner 
Excellenz dem commardirenden Herrn General 
v. Wrangel und allen hohen Gönnern des Feſt⸗ 
vereins; hierauf folgten die andern abwechſelnd. 
Nur Selbſtüberzeugung vermag das wiederzugeben, 
wie innig und liebevoll der hehre Sinn für die 
derlebten Kriegsjahre aufs neue hervortrat und 
bis zum Schluß des Feſtes vorherrſchte und wie 
man bei der Trennung mit den reinſten Gefühlen 
ſich glückwünſchend über's Jahr am Zten Auguſt 
geſund wieder anzutreffen hoffte. 

— Heute Vormittag balb 11 Uhr traf das in 
Stolpe garniſonirende öte (gen. Blücherſche) 
Hufaren-Regiment, welches den gegen Ende dieſes 
Monats hier ſtattfindenden großen Manövres bei- 
wohnen wird, hier ein, und bezog in der Umge- 
gend Stettins feine Cantonuirungen. 


Berlin, 27. Juli. Der „Aachener Zeitung“ 
wird einem „beſtimmt verbreiteten Gerüchte “ zu⸗ 
ſolge gemeldet, Herr v. Wedell ſei bereits zum 
Miniſter des Innern ernannt worden. Hinzuge⸗ 
fügt wird, dieſer Staatsbeamte habe ſchon oft 
feine Freiſinnigkeit unverholen doeumenkirt. Es 
iſt bekannt, daß ſich unter feiner Aegide die be— 
kannten freiſinnigen Beſtrebungen auf dem reli⸗ 
giöſen Gebiete der proteſtantiſchen Kirche in der 
Provinz Sachſen kund gegeben haben. Eben ſo 
bezeichnete Herr von Wedell ſeinen Amtsantritt 
in Schleſien mit einem Acte der Freiſinnigkeit, 
indem er die bis dahin vorenthaltene Erlaubniß 
zur Veröffentlichung ſeiner Erklärung, die ſich in 
beſtimmten Ausdrücken gegen das Treiben einer 
gewiſſen religibſen Partei ausfpricht, unbedigt er⸗ 
theilte; die Folgen hiervon, die vielleicht noch 
weiter nachwirken dürften, offenbaren ſich jeden 
Tag in den Schleſiſchen Zeitungen, welche die 
zahlreichen Namen derer veröffentlichen, die ſich 
dieſer Erklärung anſchließen. — Die „Schl. Z. 
ſchreibt dagegen aus Breslau vom 24. Juli: Wir 
glauben unſern Leſern aus guter Quelle die 
Nachricht mittheilen zu können, daß unſer Ober- 
Präfident, Hr. v. Wedell, das ihm angetragene 
Ministerium des Innern abgelehnt hat. 

Berlin. (Rb. B.) Eine Königl. Kabinets⸗ 
Ordre vom 27. Auguft 1820 verfügt unter Auf⸗ 
hebung entgegengeſetzter Beſtimmungen für die 
Rheinprovinz, daß fortan die Begräßnißpläße 
nicht mehr nach den Konfeſſionen getrennt werden 
ſollen, und wenigſtens in den Ofrkeinifehen Thei⸗ 
len der Provinz überall, meiſtens wohl auch in 
den Weſtrheiniſchen, iſt dieſe konfeſſtonelle Ge⸗ 
meinſchaft allgemein. Dagegen ſagt ein Auffag 
in der von Hrn. Prof. Dieringer in Bonn redi⸗ 
girten „kathsliſchen Zeitſchriſt für Wiſſenſchaſt und 
Runſt“: Iſt der Gottesacker Eigenthum der kirch⸗ 


* 
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lichen Gemeinde, ſo hat dieſe das Recht und die 
Pflicht, einem Akatholiken das Begräbniß in der 
eweihten Erde zu verweigern; damit aber den 
Staatsgeſetzen Genüge geſchehe, laſſe man ihn in 
der Ecke beerdigen, welche ungeweiht, weil für 
Exkommunizirte, Unwürdige (wozu an den meiſten 
Orten nicht einmal Selbſtmörder gezählt werden) 
n. ſ. w. beſtimmt iſt. Iſt der Gottesacker Ei⸗ 
genthum der bürgerlichen Gemeinde, hängt alſo 
die Verfügung über denſelben vom Ortsvorſtand 
ab, ſo muß dieſer, wenn er katholiſch iſt, wiſſen, 
was er als treuer Sohn ſeiner Kirche zu thun 
hat, und der Pfarrer muß all' ſeinen Einfluß an ⸗ 
wenden, um ihn dazu willig zu machen, (nämlich 
die Proteſtanten, die ihn doch auch mit gewählt 
haben, die doch auch Mitbeſitzer des Gottegackers 
ſind, nicht auf dieſem, ſondern in der Ecke bei den 
Exkommunizirten und Unwürdigen begraben zu 
laſſen). Will der Ortsvorſtand dies nicht, — ſo 
muß der katholiſche Pfarrer ſich ſeine Anordnung 
gefallen laſſen. Wird ein neuer Gottesacker an- 
gelegt, fo müffen die katholiſchen Gemeindeglieder 
darauf beſtehen, daß er kein ſimultaner werde. 
Geſchieht dies doch, „wo ſoll es wohl eine Macht 
geben, welche katholiſche Kirchenbehörde zwingen 
könnte, einen Solhen Kirchhof einzuweihen?“ — 
Will man ſelbſt die Todten nicht nebeneinander 
ruhen laſſen, wie ſollte man den Lebenden Frieden 
und nicht vielmehr Haß und Zwietracht predigen? 
Giebt ein Profeſſor, in deſſen Händen um ſeines 
perſönlichen Anfehens willen vorzugsweiſe die 
Bildung einer Crime Generation von Geiſtlichen 
gelegt iſt, ſich Stimmen zum Organe her, welche 
alle Proteſtanten in eine noch niedrigere Kategorie 
als Selbſtmörder u. ſ. w. ſtellen, und die Todten 
noch mit ihrem verdammenden Interdikt belegen, 
was läßt ſich da erſt von der Zukunft erwarten? 
Und doch bei ſolch hartnäckigem Trotz, der ſich die 
Miene giebt, um der Kirche und des Glaubens 
willen aller Welt die Spitze bieten zu wollen, 
die jeſuitiſche Feigbeit, die, wo fie Widerſtand 
det, — „die Anordnungen des Ortsvorſtandes 
ich gefallen läßt“, auch wenn ſie der angeblichen 
Pflicht und Forderung der Kirche zuwiderlaufen. 
Potsdam, 4. Auguſt. Der dritte Auguſt, 
ſchon an ſich ein für Preußen hochwichtiger Tag, 
gewann bei ſeiner geſtrigen Wiederkehr für die 
Bewohner Potsdam noch eine höhere Weihe, indem 
die feierliche | 
Majeftät des hochſeligen Königs in Gegenwart 
einer ungemein großen Menſchenzahl (die Ber⸗ 
liner waren in bedeutender Menge zu dieſer 
Feierlichkeit herübergekommen) ſtattfand. Das von 
Kiß modellirte, in Bronze gegoſſene Standbild 
ſtellt den verehrten Landesvater mit entblößtem 
Haupte, in Generals-Uniform und Militairmar zel 
dar; der Sockel, von polirtem Granit, trägt die 
Juſchrift: „Dem Vater des Vaterlandes, Friedrich 


Enthüllung des Standbildes Sr. 


ein Hirt, der in feiner 


* 
Wilhelm III., die dankbare Vaterſtadt.) Somit 
erfreut ſich Potsdam des Vorzugs, zuerſt unter 
allen Städten Preußens dem Unvergeßlichen den 
Tribut der Dankbarkeit dargebracht zu haben. 

Koblenz, 24. Juli. (K. Z.) Geſtern verließ 
uns der ſeitherigr Ober-Präſtdent der Rhein⸗ 
provinz, Herr v. Schaper, um ſich nach ſeiner 
neuen Beſtimmung (nach Münſter in Weſtphalen]) 
zu verfügen. Es folgten ihm dahin die beſten, die 
aufrichtigſten Wünſche. Herr v. Schaper war ganz 
eigentlich der Mann für das hieſige Publikum 
durch fein freundliches und gütiges Benehmen und 
ſeine billigen Rückſichten für menſchliche Schwach⸗ 
heiten und Bedürfniſſe. Kaum einer feiner Bekann⸗ 
ten, kaum einer derjenigen, mit welchen er auf 
irgend eine Weiſe in Berührung gekommen, den 
er nicht ohne alle Berückſichtigung des Unter⸗ 
ſchiedes von Stellung und Stand durch einen 
freundlichen Abſchiedsgruß erfreut haben ſollte. 
(Herr von Schaper iſt am 25ſten in Münſter 
eingetroffen.) 

Pr. Holland, 22. Juli. (Königsb. Z.) Der 
Deutſche ſpricht gern von ſeiner Chalet, ſei⸗ 
nem Fleiß — und doch will er in Hinſicht der 
Juduſtrie durchaus in keinen ehrlichen Kampf 
mit ſeinem Rivalen, dem Engländer, treten. Wenn 
dieſer auf großartigen Maſchinen ſeine Twiſte 
bedeutend billiger ſtellen kann, als jener mit ſei⸗ 
ner kleinlichen Fabrikation, wäre es nicht recht⸗ 
licher, ſich auch großartige Maſchinen anzuſchaf⸗ 
fen, als auf Koſten der Konſumenten Schußzölle 
zu verlangen, die Zeuße ek geben von unſe⸗ 
rer Trägheit? — Möge man doch bedenken, 
daß wir durch erhöhte Schutzzolle uns ſelbſt von 
jedem fremden Markt ausſchließen, denn die vor⸗ 
rag Rückzölle kommen gegen die Wohl- 
eilheit, mit welcher England, von unſerm Markt 
verdrängt, überall ſonſt verkaufen muß, nicht in 
Betracht. Es iſt den Fabrikanten nicht zu ver⸗ 
übeln, daß ſie dem übrigen Publikum gegenüber 
Zwangsrechte zu erlangen ſuchen, aber wenn die⸗ 
1:8, fo lange es mit Nutzen reden könnte, ſchweigt, 
ſo möge es ſich nicht wundern, daß es ſpäter, 
wenn die günſtige Zeit vorüber, finden wird, man 
habe ſein Schweigen für Zuſtimmung genommen, 
und ihm Zwangopflichten aufgelegt. — So lange 
die Vernunft noch nicht die Welt beherrſcht, ge 
hört dieſe gewöhnlich dem Stärkeren, d. h. bis“ 
weilen dem, der lauter ſchreit. 


Durch Urtbeil des Ober-Cenſur⸗Gerichts ist 
der Elbf. Ztg. nachſtehender Artikel zum Drucke 
freigegeben: Kreis Mülheim, 27. Mai. Um ge” 
gen die Deutſch⸗Kacholiken zu fanatiſtren, ſchamte 
Heerde die Hinneigung 
aus Neuerung bemerkt hatte, ſich nicht, in den? 
icher Rede darzulegen, daß die »neue Secte 
weder an Gott noch an die Fortdauer nach dem 

s 


„ 


Tode glaube. So machen es ſich die Ultramon⸗ 
tanen wirklich bequem mit ihren Widerlegungen. 
— Große Freude erweckt unter den Römlingen 
das vielverbreitete Mährchen, daß einer der neuen 
Reformatoren gleich nach ſeiner Hochzeit ſchon 
zum zweiten Mal Vater geworden ſei. Ha! 
welche bündige Widerlegung der Lehre! Doch 


wie möchte gleicherweiſe der Römiſche Katechis⸗ 


mus beſtehen, wenn man ſich der Familie Borgia 


erinnert und des Biſchofs Heinrich von Lüttich, 
Chronik 57 Kinder 


der nach der Belkziſchen 
zeugte ꝛc. 

Am 30. Juli kam im Hafen von Köln das neu 
erbaute eiſerne Seefahrzeug die „Hoffnung“ an, 
bekanntlich zu direkten Fahrten zwiſchen dort und 
der Oſtſee beſtimmt. s iſt eine ſtattliche Brigg 
und wird nach eingenommener Ladung zunächſt 
nach Stettin fahren. 

Drei Gäſte, drei Schlachten, drei Beine. 
Bei einem Diner, welches der Fürſt von Efter- 
hazy in London zu Ehren des Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten gab, ſaß dieſem zur Rechten der Prinz 
von Heſſen und zur Linken der Marquis von 
Angleſea. Dieſe drei Gäſte hatten zuſammen nur 
drei Beine. Der Franzöſiſche Geſandte hat eins 
in der Schlacht von Leipzig, der Prinz von Heſ⸗ 
ſen das ſeinige bei Borodino und der Marquis 
von Angleſea ein Bein bei Waterloo verloren. 

Das frappanteſte Beiſpiel von Verrücktheit, 
ſchreibt man der Breol. Ztg. aus Berlin, fiel 
neulich auf dem Lande vor, wo cin Gntsbeſitzer, 
der zugleich Mitglied der Stände iſt, eine große 


Fate gab und feine ſämmtlichen Knechte als 


ohren anſtreichen ließ. Die letzteren mußten 


ſich auf Heuwagen ſetzen und alſo die Gäſte ein⸗ 


laden; der Gutsbeſißer ſelbſt paradirte als Ne⸗ 
gerkönig, indem er den Kopf in eine Wanne ſteckte, 
die mit Dinte gefüllt war. Der herbeigerufene 
Kreis⸗Phyſicus machte den Scenen ein Ende. 

—— —— Æ[— äœ4 1⁴ũ²7¾ͤ— . 


Das Pommerſche Volksblatt enthält über die in der 
St. Marienkirche zu Cöslin vom Herrn Kaltſchmidt 
erbaute Orgel Nachſtehendes: Ze 

„Hat je ein Werk menſchlichen Kunſtfleißes würdigen 
Unlaß gegeben zur treffenden Anwendung jenes berr⸗ 
lichen, in unfrer Zeit je länger je mehr Bedeutſamkeit 
gewinnenden Dichterwortes: 

Ebrt den König feine Würde, 

i Ehret uns der Hande Fleiß. (Schiller.) 
fo iſt es das in diefen Tagen von dem Orgelbauer Herrn 
Kaltſchmidt in Stettin vollendete Werk in der bieſigen 
St. Marienkirche, die nach einem in mebr als drei 
Jahren gluͤcklich und würdig vollendete Erneuerungsbau 
am 10. Juni, früh von 7—8 Uhr vor Sr. Majeität 
dem Könige und der zablreich verſammleten Gemeinde 
durch den Herrn Biſchof Dr. Ritſchl feierlich einge⸗ 
weiht wurde. i . 

Als der Bau des Gotteshauſes fo weit vorgeruͤckt 
war, daß auch an die Wiederherſtelung der Orgel ge⸗ 

/ 


. 


/ 


dacht ehr konnte, wendeten dis betheiligten Behörden 
ſich zunächſt an den Hrrrn Muſikdirektor Dr. Loewe 


in Stettin, der von den ihm bekannten Orgelbauern 


drei als die zur Uebernahme eines ſo bedeutenden Wer— 
kes am meiſten geeignet bezeichnete. Nach ſorgfaͤltigſt 
angeſtellten naͤheren Erkundigungen entſchied man ſich, 
auf Grund der fehr vortbeilhaft lautenden Zeugniſſe 
der Hochloͤbl. Regierung und des Wohlloͤblichen Mas 
giſtrates zu Stettin, vorzugsweiſe dem Herrn Kalt— 
ſchmidt die Orgel zu uͤbertragen, der ſich denn auch nach 
geſchloſſenem Contraete unverzuͤglich ans Werk machte. 
Mit welchem Fleiße und Eifer, mit welcher Ausdauer 
und Beharrlichkeit, ja mit welcher Hingebung und Be⸗ 
geiſterung Hr. K. feine Schöpfung vollendet, wer vers 
möchte darüber beſſer Auskunft zu geben, als ich, der 
ich feit 18 Monaten mit ſteigender Theilnabme und 
Bewunderung das Wirken des Mannes in der Nähe 
zu beobachten Gelegenbeit batte. Die anhaltend firenge 
Kälte des letzten Winters vermochte das Werk wohl 
zu erſchweren, nicht aber es zu hemmen. Bei 12 und 
15 Grad Kälte bab’ ich oft den unverdroſſen Sinnenden 
und Schaffenden vom fruͤhſten Morgen bis gegen die 
Mitternachtſtunde beim Werke geſehen. Kein Ver⸗ 
gnuͤgen, keine Zerſtreuung konnte ihn demſelben ent⸗ 
ziehen; nur die Pracht der aufgehenden Sonne, der 
Fruͤblingsduft des Waldes und der Morgengeſang 
ſeiner Bewohner vermochten ihn je zuweilen zu einer 
Feierſtunde ins Freie zu locken. — Welcher Erfolg den 
fo bebarrlichen Eifer gefrönet, das ic keinem verborgen 
geblieben, der am Tage der Einweihung das herrliche 
Werk zuerſt, wie mit Drommeten⸗Ton und Poſaunen⸗ 
Schall zu dem, „Nun danket Alle Gott“, der zablreichit 
verſammleten Gemeinde, durchgreifend, maͤchtig und 
prächtig erklingen börte, oder in der Mittagsſtunde dem 
Orgelſpiels des Herrn Muſikdirektors Dr. Loewe dei— 
wohnte, worin derſelbe die Eigenſchaften des Werkes, 
durch ein kunſtfertiges, geniales Spiel zu enthälfen 
wußte.“ 


Berlin - Stettiner Eifenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 27ſten Juli bis incl. 
den Aten Auguſt: 7782 Perſonen. 

Im Monat Juli 1845 find befördert: 
32 805 Perſonen, und dar 

für eingenommen . ... 35,022 Thlr. 21 gr. — pf. 
77500 Etnr. 5 9 5 [3 

Paſſagiergepaͤck, Eil⸗ 

und ad 10,958 0 „ zur 


für nicht poſtzwangs⸗ 
pflichtige Guter im 5 
Mai und Juni 10 12 
zuſammen 46,710 Thlr. 9 for. — p Rz pf. 


Im Monat Juli 1844 
find eingekommen „ 42,739 Tblr. 8 far. — pf. 
pro 1845 alſo eine Mehr. 

Einnahme von .... 3,971 Tblr. 1 far. — pf. 
Die Einnahme beträgt vom Affen Januar bis giſten 
Juli 1845 240,012 Thlr. 24 ſgr. 4 pf. 

iſten Januar bis 2 
Shen Juli 1844 das * 7 
gegen. 222,112 Thlr. 21 far. 2 pf. 
Mehr eingenommen pro 


W ra 18,500 Tble. 3 far. 2 pf. 


vom 


Barometer: und Thermomererfiand 
bei C. F. Schultz X Comp. 


- “A| Morgens | Mittags | Kbende 
wenn, eee | wie | 10 Mr. 
Barometer in ) 3. 385.47” 335,07 : 3306,64. 
Parifer Linien N 4. 337,91“ | 336,31: 336,45“ 

auf 0“ reduzirt. s ; ! 
Trermometer 3. + 124° ½ 20,0 7 + 130° 
nach Reaumur Ai 112 . 20 2 | 


Wobhlrbstig£eir! 


An milden Gaben zur Unterſtützung der durch Brand 
in Noth gerathenen Bewohner der Stadt Bentſchen 
find bei bieſiger Kaͤmmerei⸗Kaſſe eingegangen: 1) von 
WZ 5 Thlr. 7 far. E pf., mit der Bemerkung: möge 
man auch ernſtlich an einen Landweg von Langenberg 
nach Gollnow denken 2) K. 1 Thlr. 3) Pr. L. 1 Thlr. 
4) Ungenannt 1 Thlr. 5) A. K. 1 Thlr. 6) P. 1 Thlr. 

Fernere Beiträge werden ſowohl in den Vormittags 
als Nachmittagsſtunden bereitwillig entgegengenommen. 


Ent din dungen. 


Die beute Abend 10 Ubr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau, geb. Reiche, von einem geſunden 
Maͤdchen, zeigt ſiatt beſonderer Meldung ergebenſt an 

v. Schmiterloͤw, Lieutenant im Koͤnigs⸗Regt. 

Stettin, den ten Auguſt 1845. 
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Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner "lies 
ben Frau von einer Tochter, welche nach vier Stunden 
wieder farb, zeige ich Hart jeder beſondern Meldung ers 
gebenſt an. Roͤntz bei Guͤlzow, den 1. Auguſt 1845. 

lathe, Gutsbeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nach gegenſeitigem Uebercinkommen haben wit bei 
dem Aus ſſcheiden unſeres Schmidt die Firma 
Schmidt & Lindner 
aufgeloͤſt und werden die Activa und Paſſiva gemein⸗ 
ſchaftlich ordnen. Lindner wird das Geſchaft für feine 
eigene Rechnung unter der Firma 
N A. L. Lindner 
fotaf zen, welches wir hierdurch zur allgemeine Keuntsiß 
u Stettin, den 31ſten Juli 1845. N 
Albert Friedr. Schmidt. 
Alex. Lcop. Lindner. 


5 n 
. ©, = BEN x 
Luftfahrt nach Swinemünde. 


Das Dampfſchiff Cammin fährt bei afnfiger 
Wiiterung Sonntag den 10ten August c. ven lier nach 
Swinemünde hin und zurück. Mbfabrt von bier punkt 
übe Morgens, von Swinemünde punkt 4 Über Nach⸗ 
mittags. Billets für hin und iucück find a 1 Tolc. bei 

Unterzeichnetem und am Bord des Schiffes iu haben. 
Stenin, den 4ten Auguſt 1845. 
i kl. L. Lindner, Reuerof Ro. 1068. 


Sonnabend den 9. Auguſt 


findet die Einweihung meines neuerbauten Etabliffes 
3 der 2 een 2 
= Königs⸗Saal, 
durch eines Ball ſtatt. Die boͤchſt geſchmac'volle Ein⸗ 
richtung der Lokale, ſo wie des Tanzſaals, laſſen mich 
einem recht zahlreichen Beſuche entgegen ſehen. 
Entree zum Ball für jeden Herrn 10 far. 
Alt⸗Torney, den öten Auguſt 1845. 
Kypcke. 


Concert-Anzeige. 


Heute Mittwoch den bien Auguſt finder im Schützen⸗ 
garten eine Abend⸗Umerhaltung mit ernſten und launi⸗ 
gen Geſangs vortragen Statt, wozu ergebenſt einladet 

die Familie von Bergen. 


Anfang 74 Uhr. Estree 5 für. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Preuss. Cour. 


Berlin, den 4. August 1845. 


St. Soknldscheine 5 N : 
Prämieu-Scheine der Seek, a 50 Thir. 


S 


Kur- u. Nenmärk. Schnidverschr 344 — ] 3 
Rerliser Stadt-Obligatiouen N x si er 991 
Danziger de, ie TR. 5 x . N . — 
Westprenssische Piandhricle . . . a 34 n- 7 
Grossb. Pos. do. „ 4 1042 1104 
de. de. + 5 . : » 11 98 U — 
Osepreunm Pfandhriele ; > 7 k 33 5 90 
Poum. do. I rg it 898 | 
Kur- und Nonmärk. do. R £ er 99: 
Seblesische de. . . h 8 v 3; Rn. 9975 
eld al mareo Bas ir | a 
Friedrichsd’or . . 1 596 
Andere Goldmänem a Thir. . BE 20 I 
Diomto . . a 4 
Astien 
Berlin-Potsdamer Biseubakn 5 — 2003 
do, ds. Prior.-Ohl. 1414 — — 
Magdeb.-Leipziger Fisenbale . — — | — 
de. den. Prior.-Ubl. . N 7 41 — 103% 
Rerim-Auh. Eisenbahn + =» + 8 — [1473 1465 
de. de. Prior.-Obl. — 41027 |101% 
Rüsseldorf-Eiherf, Eisenbahn . 51 1015 
do. do. Lxior.-G bl. 4 1601 95 
Rheinsche Eisenbahn — 110); — 
do. Prior.-Sbl. « 5 4 100; — 
do. ven Staat garaatirt. „ _ 310877 965 
Sher-Schleninehe Eisenbabn L. A, . 4 116} 1153 
de. Lite. R. DR ne 
Berlia-Stettiner Biseub. Litt. A. u. B. — 131 130 
Magdeb.-Ila herwst. Niseub ala 41113 | — 
uceslau-Bebweidu.-Frelb. TI bb xs Al — 
de. de. de. Per Al. 414 — — 
Reun-Käeer Eisenbahn * 5 140 — 
Nietsch, Mk. v. 6 1 — 
unn 4101 ‚1005 


Beilage 


Beilage zu Ro. 94 der Koͤnigl. priveligirten Stettiner Zeitung. 
Vom 6. Auguſt 1845. 


E ; 
2.isergrifche und Bunft: Anzeigen 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, in Stet⸗ 

tin durch Unterzeichnete, iſt zu baben: 
Wetter und Witterung, 

ihre Urſachen, Kennzeichen und Vorzeichen. Nebſt ei⸗ 
nem Anhange Über die Schickſale der Erde. Für Je 
dermann leicht faßlich und verſtaͤndlich dargeſtellt von 
Hermann Hager. Mit 18 erflärenden Abbildungen. 

gr. 8. geh. 1845. (Verlag von C. Flemming.) 

2 3 Thaler. 5 

Nicolaische Buch- u. Papierhdlg. 


©. F. Gutberlet. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig erſchien 
fo eben und it in der Unterzeichneten zu haben: 
Vita Aesop editit. Ant. Westermann, 
geh, 10 sgr. 

Heſſenmuͤller, C, Die Gegner der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung. Ein Wort zur Beherzigung und 
Verſtaͤndigung. gr. 8. geh. 8 far. 


F. H. Morin'schen Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in © tet t i n. 
In der Umerzeichneten iſt zu haben: 


Katechismus 
der Landwirthſchaft. 


Praktiſche Anleitung, die Landwirthſchaft in ibren Haupt⸗ 
zweigen nach bewährten Grundfägen mit Gluͤck zu be⸗ 
treiben. Für angehende Oekonomen und alle deutſche 
Landwirthe überhaupt. Von Cont. Lindau. 
Ä 8. geb. Preis 15 for. 2 
Ein echtes, wahrhaft nützliches Volksbuch, das nicht 
gur jedem angehenden Oekonomen, jedem praktiſchen 
Landwirtb, ſondern insbefondere allen Dorf⸗Bidliothe⸗ 
en mit Recht empfohlen werden darf. 


F. II. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
— in Stettin 
Gerichtliche Vorladungen. 5 


4 Nachdem der gemeinſchaſtliche Anwalt det von Sche⸗ 
dien Tamper Concurſes das Difteiburiongproject dei Eres 
A ber in Umlauf geſetzt gehabt, und ſolches gegenwär⸗ 
19 bei uns eingereicht har, wonach zur Vertheilung der 
d Affe geſchritten werden kann, fo werden die nicht prä⸗ 
uditten Gläubiger des Gemeinſchuldnets biermit gelas 
en, = termino 
en Aen September c., Morgens 11 Uhr, x 
re Zwecke der Abgabe ihrer Erklärung über den Dis 
utionsplan, event. jur Entgegennahme der ihnen da⸗ 


1 


8 maj. 


nach zukommenden Raten vor dem Koͤnigl. Hofgerichte 
bei dem Rechtsnachtheil zu erſcheinen, daß die Ausblei⸗ 
benden als den Theilungsplan genehmigend werden an⸗ 
geſehen, und die ihnen danach gebührenden Quoten auf 
ihre Gefahr und Koften ad depositum judiciale wer⸗ 
den genommen werden. 
Kine. De 1845. 

nigl. Preuß. Hofgericht von Pommern und Rügen. 

(L. S.) v. Klot. . 


5 Edietal⸗Citation. 

Ueber das Vermoͤgen des Konditors und Weinbänd⸗ 
lets Wilhelm Schoenebetg von hier iſt der Konkurs er⸗ 
Öffnet, und zur Anmeldung und Beſcheinigung der Ans 
ſprüche an die Maſſe, welche nur in ausſtehenden For⸗ 
derungen zum Geſammt⸗Beitage von circa 1400 Thle. 
beſteht, ein Termin auf 

den 12ten September c., Vormittags 10 Ubr, 
vor dem Herrn Juſtij⸗-Rath Müller auf der Juſtis⸗ 
Kammer hierſelbſt angeſetzt worden. Es werden deshalb 
alle diejenigen, welche Anſprüche an die Maſſe zu Has 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ſpaͤteſtent 
in dem obigen Termine bei uns anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfals fie mit ihren Anſprüchen präs 
kludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen ges 
gen die übrigen Gläubiger aufgelegt werden wird. 

Schwedt, den löten Mai 1845. 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz- Kammer. 
I re TR ET EEE FE 
Au ER i dn e n. 


Am naͤchſten Sonnabend den 9ten d. M., Vormit⸗ 
mittags 11 Ubr, ſollen auf dem hieſigen Münzhofe meh⸗ 
rere alte Thüͤren mit Beſchlag, eine gute Hausthüre, 
mehrere Studenfenſter, Winterfenſter, Yenfterladen, ein 
alter Rauchfang von Blech, eine Hauswinde, ein Win⸗ 
detau u. m. dgl. an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 


Zum Verkauf von kleinen Quantas eichen und buchen 
Klobenbolz, fo wie größern von kiefern Klobens, Knuͤp⸗ 
pel⸗ und Gitubpendölzern, aus dem Forſtrevier Ziegen⸗ 
ort, an Holzhaͤndler und ſonſtige Holz⸗Conſumenten, 
ſteht ein Termin auf 

den ten September c., Vormittags 11 Uhr, 
im Forſthauſe zu Ziegenort an, wodel bemerkt wird, 
daß Meiſtbietender verpflichtet if, des Gebots als 
Caution im Termine zur Forſtkaſſe zu deponiren, oder, 
wenn es ihm genehm, er auch das ganze Kaufgeld ſo⸗ 
gleich an: kann. Die Ihbrigen Bedingungen wer⸗ 
den im Termine dekannt gemacht werden. — 

Torgelow, den 1ſten Auguſt 1845. 

Der Koͤnigl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtuͤcke des Muͤhlendeſitzer Pahl zu 
Oberwyk No. 94 follen die Kegelbahn, 110 Fuß 
lang, 7 Fuß tief und 6 Fuß boch, und die Garten⸗ 
laube, von 18 Fuß Länge und 144 Fuß Tiefe, oͤffent⸗ 


lich an den Meiiibietenden gegen baare Bezahlung auf 
Abbruch verkauft werden. 

Der Termin biezu findet am Dienſtag den 12ten d. 
Mts., Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle vor 
dem unterzeſchneten Kommiſſarius ſtatt und werden 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen. 

Die Kaufbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht. Stettin, den 4ten Auguſt 1845. 

Frhr. v. Salmuth, Regierungs⸗Rath. 
Im Auftrage. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Ueber nachfolgende Beſitzungen ertheile 
ich im Auftrage der Herren Beſitzer ſofort 
auf portofreie Anfragen Auskunft: 

eine Herrſchaft von 11,000 M. Flaͤche 
(viel Wald und guter Boden) mit 50 
bis 40 Mille Anzahlung; 

eine Herrſchaft von 3100 M., meiſt Weiz⸗ 
boden, mit 25 Mille Anzahlung; 

eine Herrſchaft mit 25—20 Mille Anzah⸗ 

lung, hat an 1000 M. ſchoͤne Forſt 
und außerdem durchweg den beſten 
Weizboden; 
mehrere Ritterguͤter im Preiſe von 20, 25, 
30, 40—50 Mille Kaufgelder, mit 
niedriger Anzahlung. 

Rur reelle Selbſtkaufer werden erſucht, 
ſich an mich zu verwenden, alle Commiffto: 
naire find verbeten. 

Ferdinand Schultze, Gaſthofsbeſitzer, 
in Schloppe in Weſtpreußen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
e3> Für Brennereibeſitzer. EI 


Einen neuen Dampf: Eylinder von 4 Zoll ſtark, ge: 
walztem Eifenblech, 34 Fuß Durchm., 8 Fuß 2 Zoll 
Laͤnge babe ich billig zu verkaufen. f 

Gollnow, den 2aſten Juli 1845. A 

E. Steffen, Kupferſchmidt. 


Moderne Stoͤcke in jeder Stärke, namentlich billig, 
100 echte Spaniſche Roͤbre mit ſtarken 2 bis 3 Zoll 
boben Elfenbeinknoͤpfen a 1 Thlr. empfiehlt 

G S ebnke, Bollwerk No. 8. 
Neue Schleſiſche Segel für Kahnſchiffer, 
dauerhaft gearbeitet und ven beſter Reine: 
wand, find ſtets vorräthig zu haben.“ 
A. Jgenſch, Moͤnchenbruͤcke. 


Zwei anerkannt tüchtige Arbeitspferde will ich vers 
laufen. Carl Hirſch in Pommerensdorf. 


. . 


7 


eee e 2 


Ausverkauf 
von Papier⸗Tapeten. 


Mein bei Herrn E. Kottwitz in Stettin gehal- £ 
: tenes Lager von Papier-Tapeten und Bordüren 7 
7 will ich ausverkaufen und habe zu dieſem Zwecke 2 
: die Preife um circa 30 Procent unter? 
: dem Fabrikpreiſe herabgeſetzt. 

Deſſau, den tſten Auguſt 1845. 

n Friedr. Schwarz, Tapeten⸗Fabrikant. 
rr 

In Ber ug auf obige Anzeige erlaube ich mir? 
auf die außerordentlich wohlfeilen und huͤbſchen? 
Tapeten zu den herabgeſetzten Preiſen aufmerkſam 2 
zu machen; ich empfehle desbald Tapeten in ors 2 
dinair von 43 ſgr. an und in Satin von Sfgr. an. 2 

E. Kottwitz, 
Beutlerſtraße No. 98, Reifſchlaͤgerſtraßen⸗Ecke. 


rr „N 
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BLEI ET 


N E TE SIE DE N IT zz 
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Schoͤnes buchen, birken und elſen Klobenbolz, auf 
Maſche's platz an der Parnitz Mebend, exlaſſe ich zu 
den billigſten Preiſen. Näheres daſelbſt beim Wraker 
Böning oder bei mir felbſt. 

C. Fraude, Moͤnchenſir. No. 61% 


Eine gute Hähnerhündin iſt zu verkaufen Beeite⸗ 
ſtraße No. 380. — 


Beſtes Engliſches Leindl in ſchoͤnen Gebinden (nicht 
Suͤdſeethran⸗Faͤſſer) offeriren billigſt 
A. & F. Rahm, Bollentber No, 1091. 


— Die erfle Sendung neuer Sächſiſcher ſauter 
Gurken empfing fo eden Frau vetwittwete Krüger au 
Sachſen, Fuheſtt. No. 840. 


Alten abgelagerten Leinöl-Firniss in bester Qua- 
lität und frisches Mohnöl billigst bei 
C. A. Schmidt. 


8 S a hneu- Käse 
in verschiedenen Grössen und schönster Qualität 
empfiehlt bei Parthien und einzeln 

©. A. Schmidt. 


Zwei ſtarke Wagenpferde und ein wenig gebrauchter 
Wagen it billig zu verkaufen Louiſenſtraße No. 752, 
im Hötel de Russie. 


Von dem bekannten fhönen buchen Pnüppelbels iſt 
wieder ftiſche Zufuhr angekommen und wird aus dem 


Geräucherten Lachs und frifge Ananas, heißes in 


Eine Partie vorzuͤglich ſchoͤne wollene Weſtenſtoffe, 
die bieber 2 Thlr. die Elle keſſeten, erbielt ich in Com, 
miſſion und werde ſolche mit 20 fgr. pro Elle wegs“ 
ben. E. Aren. 


dr 


* ** „„ „ „„ TE EEE © 
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2 Durch Uebernahme einer bedeutenden Leinen 2 
+ Fabrik bin ich in den Stand geſetzt, vorzüglich 


ie “ . ; Fe; 
gute Creas⸗Leinen, die beben 12 nis} 
213 Thlr. gekoſtet bat, zu 9 bis 10 Tblr ‚fo wie : 
: jedes andere Stuck der feineren Leinen um 2 bis : 


23 Tblr. billiger zu verkaufen. Bett-Dril⸗ ? 
T liche und Federleinen, ſo wie jede Gattung Bezug⸗ 
2 zeuge erbielt ich in groger Auswabl zu ſoliden 
3 Preifen. E. Aren, 

: 2 oberhalb der Schuhſtraße No. 855. 7 


„ „ „ eee e eee eee 


erabgeſetzter Preis. 
10 1 1j5ten Auguſt 


ſollen verkauft werden: 
Tuchroͤcke von 5 Thlr., 
Buckskinboſen von 23 Thlr., 
Corſo-Wellingtons von 2 Thlr., 
Pelka⸗Sommerrocke von 12 Thlr., 
Sommerboſen von 20 far., 
elegante Weſten von 25 ſgr., 
Schlafroͤcke von 13 Thlr., 
Reiſe⸗Geldtaſchen mit Meſſingbuͤgel von 2 Tblr. 
Verkaufs⸗Lokal: Roßmarkt⸗ und Louiſen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, beim Kaufmann Schneider. 
4 fgr. a Pfd. 


gute fette Kochbutter bei 5 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No 505. 


Kabliau (geſalzener Stockſiſch) bei 
Brögmann & Fiedler. 


riet 


Dermiecbungen. 


Eine freundlihe Sıube und Kammer mit Zubebör, 
del Etage, iſt an rubige Mierber zum 1flen Oktoder c. 
Reifſchlägerſtraße No. 127 zu vermiethen. 


Fiſchmarkt No. 962 iſt die Ate Etage, beſtebend in 


5 Stuben nebſt Zubehör, zum tſten Oktober zu ver⸗ 
mietben. 


Frauenſtraße No. 878 iſt die Zte Etage, beſtebend 
aus 2 Stuben, Kammer, Speifefammer, Küche, Holz 


Stube und Entree, parterre, zum fen Oktober mit 
oder ohne Möbel kl. Domfirafe No. 783. 


Bollentbor No. 1091 i die 2te Etage zum Ifen 


Oktober d. J. zu vermiethen. 


* 


* „%õö „„ „„ „„ „„ 
Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt 
eine ſchoͤn belegene Eckſtube nebſt Entree, 2 
ohne Möbel 2 

in der oberſten Etage für 4 Thlr. an ruhige ein. 2 
2 zelne Leute zu vermietben. 2 


* 
ee 


* * 


„„ 


K „„ „„ „ „„ „ „ ee 
Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt 2 
eine zwei Fenſter breite Stube nebſt daran z 

5 ſtoßendem Haͤngebeden, 
z zwei Treppen boch, nach binten, obne Möbel, £ 
2 fuͤr 43 Thlr. an einzelne ruhige Leute zu ver⸗ 2 
= miethen. — 
A „„er re eK 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 133 ut die Ste Etage nebſt 
Zubehör zum iſten Oktober e zu vermiethen. Naͤhe⸗ 
res hierüber gr. Oderßraße No. 05 bei Schultz et 
Dammaſt. 

Ein Laden nebſt Wohnung iſt Reifſchlaͤ⸗ 
gerſtraße Ro. 133 zu vermiethen. Nähe- 
res gr. Oderſtraße No. 65. 


64 %% 
* 


R „%% „„„%„%„%%„„„„„„ „ „„ „ „ „ „ „ Teen n 

2 Schulzenſtratze No. 173 iſt 3 2 

3 

7 ein Laden nebſt Wohnung . 
* 


ſogleich zu vermiefben.- 
5 462Vͤ%* 63633 eK 


* 


Pladrinſtraße No. 101 find zum ſſten Okteber in der 
Iten Etage 2 Studen, wovon die eine nach vorn bele⸗ 
gen, zu vermiethen. Auf Verlangen kann dazu ein 
Zimmer parterre, als Comtoir zu benutzen, gegeben 
werden. 


Grabow No. 9 iſt ein freundliches Quartier von 
2 Stuben, Alkoven, Küche de. ſogleich oder zum Affen 
Oktober zu vermiethen. Naͤberes daſelbſt im alten 
Hauſe. 


Zum Akon Oktober d. J. werden im „Elyfium‘ auf 
der Kupfermuble mebrere ſebr freundliche Wohnungen 
ur anderweitigen Vermietbung frei. Auf Erfordern 
können auch Pferdeſtäle und Wagenremifen dazu ges 
geben werden. Näbere Auskunft ertbeilt George 
Schöneberg in Stettin, Speicherſtr. No. 72. 

Nach vollendetem Ausbau meines Hauſes gr. Oder— 
Bo No. 17 kann ich an rubige ſolide Miether über⸗ 
aſſen: 

u barterre: Eine zum Comptoir geeignete Stube, 

un Trepppen boch: Vier Stuben und eine 

Kammer, wovon 1 Stube zur Kuͤche eingerichtet 
werden kann, 

drei Treppen hoch: Vier Stuben, Alkoven, Kuͤch, 

und Zubeboͤr. 5: 
Auf Erfordern koͤnnten dem Comptoir auch nur zwei 
Stuben des Quartiers 2 Treppen hoch zugefügt werden. 

Bei meiner Abweſenbeit iſt das Robere mit dem 
Doctor Schulze, ae No. 186, Morgens 
von 7 bis 10 Ubr, zu beſprechen. 

RE Carl Auguſt Schulze. 


Zum iſten Oktober c. iſt die bel Etage zu vermie⸗ 


then im Hauſe gr. Oderſtraße No. 12 bei 
: . J. F. Berg 
Eine Wohnung nebſt Werkitätte für einen Klempner 
iſt zum Aften September billig zu vermiethen Frauen- 
ſtraße No. 891. N 
Louiſenſtraße No. 748 iſt zu Michaelis d. J. die bel 
Etage an rubige Miether zu überlaffen. 


Koblmarkt No. 429 ſt eine freundliche Wobnung in 
der aten Etage, von 2 Stuben nach vorne und einer 
nach hinten, mit allem Zubeboͤr, auch gemeinſchaftlichem 
Trockenboden und Waſchhaus, an ruhige Miether zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der ten Etage. 


Frauenſtraße Ne. 906 ſind Wohnungen von 6 Stu⸗ 
den oder getheilt, ſogleich oder zum tſten Oktober zu 
vermiethen. Das Nähere Frauenftr. No. 879. Pieſt. 

Roſengarten No. 296 iſt die 2te Etage, aus 6 heiz⸗ 
baren Viecen nebſt Zubehör beſtehend, zum Aften Okte⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. 5 

Kloſturhof No. 1140 find 2 Stuben, Kammer, belle 

Küche (Sonnenſeite) zum tſten September su vermietben. 


Dienſt and Befbätugunas Geſuche. 
Ein Hauslebrer wird geſucht. Naͤheres in der Zei— 
tungs⸗Expedition. 


— 
Ein Laufburſche wird verlangt bei a 
Wilbelm Fabian. 


= In einer Provinzialſtadt in der Nähe 
von Berlin wird in einer Apotheke ein mit 
den noͤthigen Kenntniſſen verſehener Lehr— 
ling geſucht, und iſt das Naͤhere im Ge— 
ſchaͤft des Herrn C. Schwarzmannseder 
zu erfragen. ü N 

Einen Lehrling ſucht der Buͤchſenmacher Gloede, 
Frauenſtraße No. 81. 

Acht Commis fürs Comptoir, 10 Commis fürs Mate: 
rialwaarengeſchaͤft, 4 Lebrlinge fürs Comptoir, 3 Lehr⸗ 
linge des Materialwaarengeſchaͤfts, 4 Brennerei ⸗In⸗ 
ſpektoren, 2 Wirthſchafter'nnen, 2 Gouvernanten, 2 
Zieglermeiſter werden nachgewieſen durch das Adreß⸗ 


und Commiſſions-⸗Comptoir von J. A. Glotbh, 
fi Mittwochſtraße No. 1066. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wer zu Michaelis an ruhige Miether eine Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet, Kammer, Küche nebſt Zube: 
hör, wovon jedoch 2 Stuben nach vorne belegen fein 
muͤſſen, in der 2ten Etage oder parterre zu vermiethen 
wuͤnſcht, beliebe feine Adreſſe mit P. B. bezeichnet, dem 
Intelligenz Comtoir zu uͤbergeben. 8 

Zu einem Geſchaͤft wird ein Theilnebmer mit nur 
150 bis 200 Tblr, geſucht. Naͤberes erfährt man in 
der Zteitungs⸗Expedition. 


Roſengarten No. 265 findet ein, anftändiges junges 
Mädchen billig Wohnung. Zu erfragen beim Wirth. 


I 
Für Blumenliebbaber. 

Das Verzeichniß unſerer Harlemer und Berliner 
Hyacinthen, Tulpen und anderer ſchoͤnbluͤbenden Zwie⸗ 
beln liegt der heutigen Zeitung bei, und erlauben wir 
uns ein hochgeebrtes Publikum ganz ergedenſt zu bit⸗ 
ten, uns recht balde mit zahlreichen Aufträgen zu er» 
freuen. Groß et Bayer, 

Handelsgaͤrtner in Grabow bei Stettin. 


Meine Wohnung iſt 118. Breiteſtraße No. 358, beim 
Schmiedemeiſter Herrn W. Dreyer. 
J. Fruck, Sattler und Tapezier. 


FE Su sBerlım 

iſt ein in der frequenteften Gegend der Friedrichsſtadt 
belegenes und in guter Nabrung ſtehendes Reſtaura⸗ 
tions, Geſchaͤft und Kaffeehaus, wegen anbaltender 
Kraͤnklichkeit der Hausfrau, ſogleich oder auch ſpaͤter 
mt vollſtaͤndigem Inventarium zu verkaufen. Adreſ⸗ 
ſen unter R. Z. 30 nimmt das Intelligenz⸗Comptoir 
in Stettin an. 


Das Dampfſchiff „Julo“ 
fährt am Donnerſtag den 7ten Auguſt, Morgens 6 Ubr, 
von hier nach Ueckermünde und wird am Freitag von 
dort wieder zuruͤckkebren. 
Billets zu dieſer Fahrt für hin und zurück, die Pers 


fon a 2 Thlr., find bei H. Robden, Junkerſtraße 
No. 1109 zu loͤſen, woſelbſt auch wegen des Naͤheren 
Auskunft ertheilt wird. 

Stettin, den Aten Auguſt 1845. 


— ne TR 


or “ran — 2 
Lykkeby fährt von heute ab um 
24, 44 und 64 Uhr 
nach Frauendorf und Gotzlow. 
Mein Etabliſſement als Tapezier und Sattler, Ober— 
wiek No. 18, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
N Julius Almuß. 
Mein Comtoir ist jetzt wieder in meinem Hause 
grosse Oderstrasse No. 17. 


Carl August Schulze. 


Gel dver ke br 
Mebrete Kapilalien find zur Aen und 2ten Stelle 
auszuleihen. Schreiber sen., Roßmarkt No. 711. 


Ich babe 10,000 Tölr und 12,000 Thlr. gegen pur 
vpillatiſche Sichteheit zu 44 pCt. Zinfen ausjuleiben. 
Calow, Zuftizcommiflarins- 


* 


